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Bruder Klaus
und die Tagsatzungsverhandlungen in Stans

Die Dokumente eines - ausdrücklich bezeugten oder zu erschliessenden
- politischen Wirkens des Bruder Klaus in der eidgenössischen Krise
1477 bis 1481

1. Die Eintragungen im luzernischen Rechnungsbuch über Kontaktnahmen
der Luzerner Regierung mit Bruder Klaus in den Jahren 1478 und 1481 (die
wahrscheinlich im Zusammenhang mit dem Burgrechtsstreit stehen)

a. Januar/Februar 1478.

Auslagen für drei Sendungen zu Bruder Klaus: a) 2 Pfund, 8 Schilling, 8 Heller
«Tanman [Ratsherr Peter Tammann] zu brüder Claus» - b) 8 Pfund «Petter von
Meggen und Petter Tanmann zering und Ion in Ranft zu bruder Claussen» - c) 5

Pfund, 6 Schilling «dem seckelmeister [Petermann von Meggen], als er bi bruder
Clausen, ze Ure, Switz und Zug gewesen ist taglon»'.

b. Zwischen 18. und 31 März 1481.

Auslagen für eine Sendung zu Bruder Klaus: 2 Gulden «her schultheiss Ferren
uff den ritt zu bruder Clauß»; 1 Pfund, 8 Heller «Claus Megger [dem Ratsdiener]
als er mit schultheissen Ferren was zü bruder Cläß»^.

c. Zwischen 14. Juli und 11. August 1481.

Auslagen für ein Geschenk an Bruder Klaus: 7 Gulden «Peter Kündig umb ein
rok bruder Clauß»'.

d. Zwischen 25. November und 18. Dezember 1481

Auslagen für eine ewige Messe in der Kapelle des Bruder Klaus und eine Sen-

dung von Stans aus in den Ranft: 40 Gulden «bruder Clausen an ein ewig meß in
sin cappell»; 9 Pfund, 5 Schilling «Niclausen von Meron gan Stans und zu bruder
Clausen und das er gelt zering dargeliehen hett»h

' Durrer, Bruder Klaus 1, S. 75.
* Durrer, Bruder Klaus 1, S. 102.
* Durrer, Bruder Klaus 1, S. 108.
* Durrer, Bruder Klaus 1, S. 111.
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2. Die amtlichen Zeugnisse eines vermittelnden Wirkens des Bruder Klaus in
den Tagsatzungsverhandlungen zu Stans 1481

a. Abschied der Tagsatzung zu Stans, 22. Dezember 148D.

«Abscheid zu Stans uff sampstag nach sant Thomans tag anno domini etc.
m°cccc° und lxxxi. iar.

Des ersten heimbringen die trüw, mu und arbeit, so dann der fromm man
bräder Claus in disen dingen getan hat im des trüwlich ze danken, als iegklicher
bott weist witter ze sagen».

b. Statthalter und Rat zu Schwyz an Schultheiss und Rat zu Rapperswil, 23.
Dezember 1481, 11 Uhr vormittags^.

«Unser früntlich willig dienst bevoran fromen fürsichtigen wissen besondern

guten fründ und getrüwen lieben Eitgnossen. Wir fugent üwer wisheit zu wüssen,
das uf ietz samstag nechst vergangen die Sachen uf die fünften stund nach mittem
tag zu Stans ganz bericht sind von des burgrechz und der spenn, so den lang

gewert habent zwüschent den Stetten und öch uns lendern, darab daselbs menk-
lieh so grosse froid hat entpfangen, das man da dem almechtigen got und öch dem

guten bruder Cläwsen ze eren, der öch vast grossen fliß und ernst darin hat

gebracht, daz es mit früntschaft ab dem weg kern, hat mit allen glogen gelüt und
die priester den lobgesang öch da gesongen habent, sömlichs wir öch angenz
habent getan, do wir es habent vernomen und fugent üch disse sach in allen
frôiden und in gutem ze wüssen, won die unsern uns habent geschriben, daz si

hoffint, das es üch und uns lendern mit glimpf und eren si abworden. Geben am

sontag nechst vor wienacht uf der xi. stund vormittag im lxxxi. iar».

c. Hans vom Stall, Stadtschreiber von Solothurn, an den Pfarrer zu Stans, 29.
Dezember 148U

«Erwirdiger und gelerter herr, üwer erwirdikeit enpfilch ich mich getrüwlich
und bin bereit der allzit willenclich ze dienend. Min herren sind bericht üwer
trüwen grossen arbeit und mug, so ir als ein gerechter liebhaber frides und suns
der Eidgenoßschaft habent gehept und sagend üch des grossen dank mit erbieten
daz willenclich, wa das zeschulden kompt, ze verdienen. Si schikent bi disem pot-
ten dem wirdigen bruder Clausen zweinzig guldin zu einem guten iar an ein ewig
meß, denn si siner trüwen hilf und gutes rates wol genossen habent. Ich schik üch
hiemit legendam und historiam saneti Ursi, des tag wirt hie zu Solotorn uff nech-

* STA Solothurn: Abschiede Band 0, S. 288; DuRRER, Bruder Klaus 1, S. 115.

' Stadtarchiv Rapperswil; Durrer, Bruder Klaus 1, S. 115f.
7 STA Solothurn: Missivenbuch 5, S. 84, «Dem erwirdigen und gelerten herren, hern N. kilcher zu

Stans, minem sondern fürgeliepten herren und gepieter»; Durrer, Bruder Klaus 1, S. 116.



Zeagrasîe eOTespo/zhscÄe« Wirkens tzo» 5?Wer iÖ<z«s 207

sten tag nach Michahelis loblich gefirret und begangen, und erbüt mich als der
üwer zu allen üweren gefelligen Sachen. Geben uff sampstag vor Circumcisionis
domini anno etc. lxxx. primo».

d. Schultheiss und Rat von Solothurn an Bruder Klaus, 29. Dezember 1481®

«Erwirdiger und andechtiger brüder, wir der Schultheis und rate zu Solotorn
enpfelhend uns getrüwlich in üwer gepett. Wir sind bericht, wie das ir von gnaden
des allmechtigen gotes und siner lieben müter frid, rüw und einhelligkeit in der

ganzen Eidgenoßschaft habent gemacht durch uwer getrüw rat und underrich-

tung und sovil gutes unserthalb geredt, daz wir verbrudret sind in einem ewigen
pund mit gemeiner Eidgenoßschaft, des wir billich dem waren got und allem
himelschen her und üch als liebhaber des frides groß lob und dank sagent, bittend
unsern herren Jhesum Cristum und sin wirdige muter, daz die üwer Ion sient und
üch in die frôud der ewigen selikeit setzent; dem allmechtigen got ze lob und üch

zu gefallen, so schickent wir üch zweinzig guldin zu einem guten iar an ein ewig
meß und bittend üch, daz ir got den herren für uns bitten wollend. Geben uff
sampstag vor dem ingenden iar anno etc. lxxx. primo».

e. Hans vom Stall an Bürgermeister und Rat von Mülhausen, 31. Dezember 1481'

«Gnedigen und lieben herren, ir verstand an miner herren schriben [Schreiben

vom 30. Dezember, in welchem Bruder Klaus nicht erwähnt wird], wie got der all-
mechtig verfügt hat, daz si mit den acht orten der Eidgenoßschaft in einen ewig
pund komen sind, der loblicher und besser ist denn kein pund in aller Eidge-
noßschaft. Mit derselben sach ich gar lange zit umbgangen und erst in den virta-
gen zu hus komen bin mit vast grossen fremden, des ir üch billich frôuwen sôllent,
denn ir me trost und uffsechen habent denn vor etc. [...]. Denn die lender und ich
habent miner herren pund on biwesen der stett botten gestellt uff wolgefallen der

stett, die sind willenclich darin gangen [...]. Brüder Claus hat wol gewürkt und ich
wol gehandelt: es ist groß frôud in allem land mit frôud lüten und singen der ein-
hellikeit und môcht wol gut sin, ir liessend das öch verkünden, got loben und
frôud lüten und singen von der einhellikeit und des punds wegen, so in der ganzen
Eidgenoßschaft gemacht ist, denn man hat allenthalb frôud gelüt und gesungen

® STA Solothurn: Missivenbuch 5, S. 84, «Dem erwirdigen und andechtigen brüder Clausen zu
Underwallen, unserm getruwen, guten fürdrer»; Durrer, Bruder Klaus 1, S. 116f.

' Durrer, Bruder Klaus 1, S. 117f.
Zwischen den auf die Verhandlungen in Stans bezüglichen Abschnitten wird im Schreiben über
andere Geschäfte berichtet.
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Zusammenstellung der auf das politische Wirken des Bruder Klaus
BEZÜGLICHEN AUSSAGEN IN DER SCHRIFTLICHEN ÜBERLIEFERUNG VOM 15. ZUM
17. Jahrhundert

1. Bruder Klaus im politischen Leben der Zeit nach den erhaltenen Zeugnissen
aus den Jahren seines Einsiedlerlebens im Ranft, 1467-1487

Im umfassenden Quellenwerk von Robert Durrer" sind rund zwei Dutzend Dokumente
aus der Zeit von 1467 bis 1487 abgedruckt, die den Einsiedler ins politische Leben jener Jahre
einbezogen zeigen. Das früheste ist von 1473, das letzte von 1483, zwei datieren von 1478, die

meisten - über zwanzig - stammen aus den Jahren 1481 und 1482. Sie sind von unterschied-
licher Aussagekraft und geben verschiedenen Deutungen Raum. In der folgenden Zusammen-
Stellung sind sie mit den Uberschriften versehen, unter denen sie in Durrers Edition mitgeteilt
und erläutert werden.

a. Im Jahr 1473

«2473. Erzherzog 5ïg«w«t/ sc/?e«&£ i« <2ie f?zz«/£&<2jze//e ei«e« wergo/z/ete«, mit sei-

wem Wzz/>/>e« gescÂ«zzi'c&£e« A/ess&e/cÂ» ^
Zeugnis: Ein heute verschollener, zur Zeit der Kanonisationsprozesse 1618-54 noch vor-

handener und in den Prozessakten beschriebener Kelch mit dem herzoglichen Wappen und
der Jahrzahl 1473".

b. Im Jahr 1478

«247&,/<zw«zzr/Ee2>rzzzzr. Der 2?«t wo« Lzzzer« sc/?ic&£ ties 5zzrgrecÄ£s/w«t/e/s wege»
«zei;r«z<t/s Geszzwz/te i« z/e« Ä^«/£»

Zeugnis: Drei Eintragungen im luzernischen Rechnungsbuch über Auslagen für Sendun-

gen zu Bruder Klaus".

«247S, 25. Azzgzzst Die zz»/rizÄreriscÄe« üWi/zzzc/zerjzDwe« ei«e Jzo/itisc/ie Wh//-

/«/?r£ zw ßr»z/er KDzzs» "
«Dixit Hans am Lindoten von Romoß, er sie uff unser frowen tag assumptionis

in Peters am Stalden hus gesin, da spreche Peter zu ime, wie retest, daz du mit mir
gan Underwalden an die kilchwich zugest, wann ich hette gern mit mir 20 oder

drissig gesellen, die mir eben werend, denen must vast gütlich beschechen und

" Durrer, Bruder Klaus 1 und 2 (1300 Seiten, 176 Nummern).
^ DURRER, Bruder Klaus 1, S. 50-52.

Siehe S. 56-59.
" Durrer, Bruder Klaus 1, S. 75f.
^ Siehe S. 205.

Durrer, Bruder Klaus 1, S. 77f.
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unser priester musten alle mit uns zu bruder Clausen, da mess han und uns wurde
vil eren beschechen»W

c. Im Jahre 1481

«7450/7457. .Erzherzog Szgzwzzwd sc/wc&t Rrzzder TüDzzs Ezzwdert Gzz/dew zzw ez'we

ewige Messe»*®

- Quittung von Hans Gsell, Stadtschreiber von Chur, 10. Dezember 1480. Hans
Gsell bekennt, vom Kanzelschreiber des Herzogs 100 Gulden erhalten zu ha-
ben, «die ich an siner gnaden statt von stünden an dem ersammen brüder Nie-
lausen zu Underwalden geben und antwirten sol nach siner fürstlichen gnäden
geschäft, mainung und gevallen».

- Quittung von Bruder Klaus, 20. Januar 1481. Bruder Klaus («Ich bruder
Nikiaus von Flu zu Underwalden») bestätigt den Empfang von 90 Gulden

«von befelch wegen mins gnedigisten herrn, herrn erzherzogen Sigmundz zu
Osterrich etc., so er mir durch gotz willen an ein ewig meß geschieht hat, daz

im got wol vergelten mag».

«2457, 75./07. Afürz. Netze EotscÂiî/t Lzzzerws z« Rrzzder 7ü/zz«s zw der SzzrgrecEts-

zznge/egew/zez't» *'

«7457, 26. /zz/i. Ezw/z/eE/zzwg der Regierzzwg kow 2?erw/zzr dew Se&retiz'r der Gra/ew
Vitzz/zdw zzwd /o/www Eorrozweo, der zm Azz/trag sez'wer E/errew zzz ßrzzder TüDzzs

reist» 2°

«An die von Underwalden. Der hern von Arona canzlern, der sich zu bruder
Claus us bevelh sinr hern füg, in getrüwer befelh zu haben»N

«7457, «zw Ewde/zz/z? Der Azzf tzow Ezzzerw scEew&t Erzzder Tü/zzzzs ez'wew 2?oc&»^

«7457, NofezwEer-DezezwEer. Weitere 5/>zzrew/zzr Erzzder TüEzzzsews Verzwiff/zzwgs-

tiztigEeit zw der eidgewössiscEew Arise» "
«7457, 75./22. Dezezw7>er. Der 7Izg zzz Stzzws» ^
- Abschied der Tagsatzung zu Stans, 22. Dezember 1481; Schreiben von Schwyz

an Rapperswil, 23. Dezember 1481; Schreiben von Hans vom Stall an Pfarrer

^ Durrer, Bruder Klaus 1, S. 77.

" Durrer, Bruder Klaus 1, S. 98f.
>' Vgl. S. 205.

DURRER, Bruder Klaus 1, S. 106f.
STA Bern, Ratsmanual 33, S. 48.

22 Vgl. S. 205.
22 Vgl. S. 205.
** Durrer, Bruder Klaus 1, S. 115-120.
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Heimo Am Grund in Stans, 29. Dezember 1481; Schreiben von Schultheiss und
Rat von Solothurn an Bruder Klaus, 29. Dezember 1481; Schreiben von Hans
vom Stall an Mülhausen, 31. Dezember 148DL

- Auslagen Luzerns für zwei Ratsbotschaften zu Bruder Klaus im Januar 1482^.

- Abschied der Tagsatzung zu Luzern vom 20. Mai 1485: «Als der Wanner von
Underwalden anbracht hat vil costen und arbeit, die er zwüschen uns allen in
namen brüder Clausen hievor gehept hat und deshalb begert, im darumb etwaz
ergetzlichkeit ze tûnd, sol iederman heimbringen und ratslagen, daz im doch
etwaz werde»^.

d. Im Jahre 1482

«2452, 26. /zz««zzr. ZfrzHer A/zz«s zz/s erbeteneriw.sprec2>er £ezHerzog 5zg»tzzwtf/«r
t/z'e Dwrc^/ÄÄrzzwg <2er Äe/orwz'erzzzzg oies A/o«we«&/osters A/mgetzta/ zw Szzse/» ^

Prior und Konvent des Predigerklosters in Basel an Bruder Klaus, 16. Januar:
«Andechtiger liber brüder Clauß, als der erwirdig vatter bacalarius, unser mitbru-
der, uff der heiligen dri kunig obent [5. Januar] von üch gescheiden ist, da wir uß
im verstanden haben, daß ir gern durch gotz er willen schriben wölden zu dem

herzogen von Esterrich in Sachen des closters Clingental, wüsten ir, was die Eit-
genossen beschlossen oder geschafft hetten in denselben dingen. Darumb ze wis-
sen si uwren andacht, daß zwen von den Eitgenossen mit namen her Heinrich
Hasfurt, alter Schultheiß zu Luzern, und vogt Schifflin von Stams zu Basel sind bi
derselben vorgemelten zit gesin, die vorgemelten sachen in gütlichkeit zu vertra-
gen. So ist umb ursach willen die zit des gütlichen tagen verlengert bis an den
anderen suntag in die vasten mit soliciter abred, als ir in den abgeschriften und
briefen, so wir üch hie schicken, wol zü verstan mögen. So ist aber darnoch von
graff Oswald von Tierstein zü verstan gegeben durch sin eigen brief versigelft], er
das nit tun nach halten wolle, als die egenanten vertragen hatten in der abred. Und
ouch darüber ist uns ein nuwi absagung von Albrech von Clingenberg, als ir wol
merken mögen us den anderen zwei copien, des abgeschrift hie mit gesand wer-
den. Darumb bitten wir uch umb gottes und gütes fridens willen, ir üwer geschrift
uff unseren kosten zu dem herzogen von Osterich senden wellen, als ir bestimpt
habend unserem obgenanten mitbruder und wir uch ouch vormols bi bruder
Hans geschriben hand. Wa wenn wir vast wider gott, er und recht beschwert wer-
den, müsten wir bannen die ungehorsamen alte schwesteren und laden gon Rom
alli, die wider die sach tûnd, als uns von Rom geschriben hand die obristen. Nitt
me dan lossent in uwer demutigs gebett uns die Sachen vorgemelt alsamen bevol-
hen sin; was antwurt von dem herzogen uch wirt gegeben, begären wir uns lossen

zu wissen. Damit sind dem herren Jesu in sin minsamen liden bevollen».

" Siehe S. 206f.
^ Durrer, Bruder Klaus 1, S. 118 (Umgeldbuch post nativitatis 1482).
^ Durrer, Bruder Klaus 1, S. 120 (STA Luzern: Luzerner Abschiede B, S. 259).

Durrer, Bruder Klaus 1, S. 175-179.
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24S2, /zmzzar/Ee&raztr. 5rze/wecÄse/ des Arztes ®o« Aowstrzzzz zwzf Arzzder AZrzzzs

wegera Vermz'tt/zzMg der Strez'fsrzcAe «zw das rfwrgrzzzz'sc/ie Lrfwdgenc^l
- Schreiben von Bürgermeister und Rat von Konstanz an Bruder Klaus, 26. Janu-

ar 1482: «Unser gar willig dienst und was wir allzit guts vermügen si uch von
uns voran berait, frumer, sunder lieber und guter, andachtiger frund gegen gott
und der weit [...].» Es hat sich «ietzo bi ainem iär her villicht durch underwi-
sung der, so uns und unser sunder guten frund [die Eidgenossen] gern in unwil-
len sehen, des willens wir doch kains wegs nit sind, gemacht, das si strenklich an
uns haben erfordert in das lantgericht, so wir dann in pfandswis inhaben zu
losen geben sollen, villicht das si bericht sien, das si davon grosen nutz haben
solten [... Das Erbieten der Stadt Konstanz und der Stand der Verhandlungen
...]. So ist die sach bisher angestanden und nicht usgetragen und ist mengerlai
darin gehandelt, das wir in dem besten vermerken und uch das och dabi in kai-
ner verclagung wis schriben. Nu der sach zu gut, so haben unser sunder guten
frund von Bern aber ain gutlichen tag uff sant Agathen tag zu nacht in ir statt
mit unserm guten willen furgenomen. Wan nu gott viler menschen bett erhören
wil und uns nu nicht zwivelt, dann das ir frid und ainikait zu furdern genaigt
und darumb gott tâglichs bitten sien, nachdem das ain gut werk ist, dann gott
selbs gesprochen hat: wa frid ist, da bin ich, so ist an uch als ein fromen andach-

tigen cristan unser gar ernstlich bitt, ir wollen gegen gott, dem orthaber des fri-
den, mit uwerm andächtigen bett und sust gegen allen den, da ir mainen, sölichs
erschießenlich si, uwern fliß furkeren, damit unser sunder guten frund und wir
in fruntlichem gutem willen, daran an uns die billichait, und was an unserm ver-
mugen staut, nicht erwinden soll, gutlich beliben und geaint werden. Dann wir
mainen, das es uns zu baiden sitten fast wol kom und nutzlich si und uns zu bai-
dersitt gott dest mer eren und glucks zufuge. Und umb underrichtung unser
gerechtikait der Verpfandung senden wir uch des briefs ain abgeschrift und ir
wollen uch mit uwerm andächtigen bett gegen gott und sust, wa uch beducht,

gut sin, furzukeren, so geflissen bewisen, wa wir das umb uch und ander von
uwer wegen kunnen beschulden und verdienen, sollen ir uns on zwifel ganz mit
gutem willen willig haben»'°.

- Antwort von Bruder Klaus an Bürgermeister und Rat von Konstanz, 30. Janu-
ar 1482: «Der nam Jhesus sigi üwer grutz, und ich wünschen üch vil gutes und
möchte ich nütz gutes verbringen, weite ich das ir si tailhaftig wurdent, und ich
han üwer schriben wol verstanden. Ich han och üwr bitt wol verstanden, dar[in]
ir gerend, das ich got für uch bitt, wil ich tun mit gutten trüwen, es ist aber nit
me, den als got tut. Was an mich kompt, das mine wort mügend zü frid ziechen
und üch die wol mugend erschiessen, wil ich tun mit gutem willen; min raut ist
och, das ir gütlich sigend in dissen Sachen, wen eins gutz das bringt das ander;
ob es aber nit in der fründschaft möcht gericht werden, so lausent das recht das

« Durrer, Bruder Klaus 1, S. 180-187.

Durrer, Bruder Klaus 1, S. 181f.
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bôst sin. Zu gewarem urkunt, so han ich min eigen insigel lausen trucken zü end
disser geschrift disses briefs. Got si mit üch. Geben uf mitwochen vor sant Bla-
sius tag anno domini lxxxii etc. Bruder Claus von Flûge»N

- Bürgermeister und Rat von Konstanz an Bruder Klaus, 19. Februar 1482: «[...]
Wir haben uwer from fruntlich schriben und antwurt, uns uff unser schriben
züsant, von grund unsers herzen gern gehört und uwerm schriben nach die
werk gespürt, so zu friden und ainikeit dienen. Uns zwifelt och nit, dann das

uch als ain liebhaber des frides, der ainikait und gerechtikait der almechtig dar-
umb himelsche grose fröd in sinem rieh, da alle rüb und frod ist, geben werd.
Wir sagen üch och solichs üwers erzeigten guten willen grösen dank und wa wir
wissten, das umb uch in gaistlichen und zittlichen Sachen zu verdienen, wôlten
wir on allen zwivel willig sin. Nu ist jetzo in der sach, zwuschent unsern guten
frunden den Aidgenoßen und uns, von unsern sundern guten frunden von Bern
in mengerlai gesucht ain abscheid begriffen (und dabi ander tag gen Bern uff
den sonntag Oculi angesetzt), des ir durch die uwern bi uch villicht underricht
sind oder noch werden. Da ist aber unser ernstlich bitt an uch, ir wollen gott
bitten, das uff solichen tag von uns baiden tail das best, so zu friden, guter frunt-
schaft und gerechtikait dienet, uffgenommen und beschlossen werde und uns
allzit in uwer befelh haben, darumb wir gott bitten, das er uch mit langwiriger
gesunthait in sinen gnaden behalten und zu hail uwer sei pflegen wolle. Geben
uff zinstag nach dem sonntag Esto michi anno domini etc. lxxxij »N

«2452, gegen Entfe/an«ar. 5ew<i«wg <2es So/of/wrner Sfa<2t/ä»/ers 22enmann Zeiss

z« ßntt/er /Gatts» "
Zeiss 17 1/2 Schillung «gen Luzern von des tags zü Costenz wegen», 1 Pfund

2 1/2 Schilling »gen Underwalden zü brader Clausen».

«2452, An/kwg Apr//. Ä^ts^otscA^/t Z-ttzerns ztt ßrttt/er /Gatts» ^
«Uff samstag nach dem ostertag [13. April], Item v lib.[Pfund] xi ß [Schilling]

Schultheis Ferren als er bi brader Clauß was».

«2452, 4. d/ai. Der /?a£ on /rei/>ttrg sc/üc&t an ßr«t/er /Gatts ttnti seinen Ge/ä/>r-
ten /?rtt<ier Z//rz'c/> a/s GescÄenC ein StttcC weisses «rni ein S/itcC grattes 7ttc/>» "

«1482, sambadi iiii° maii in consilio. Ist geordnet, daz man durch gottswillen
geben soll brader Claus von Switz und sinem gesellen brader Ulrich ein stück wis-
ses tüch und ein stück graws tüch».

Durrer, Bruder Klaus 1, S. 183; Faksimile S. 187.
^ Durrer, Bruder Klaus 1, S. 184f.

" Durrer, Bruder Klaus 1, S. 188f.
^ Durrer, Bruder Klaus 1, S. 190f.
^ Durrer, Bruder Klaus 1, S. 192f.
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«2JS2, A/zzz//zzwz. vlmw««« Rü'rg/er rezst äw Jew Do/vow Afzzz'/zzwd zzwd ^e&owmf
vow £odovz'co A/oro Azz/trdge zzw 5rzzder K/zzz«» "

Andreas de Baceno von Domodossola an den herzoglichen Sekretär Bartho-
lomäus Calchus, Domodossola, 29. Juni: «[...] Vostra Magnificentia se po ricordari
como ali giorni passati fui lî a Milano in castello da V. Mag.tia con domino Hen-
rico ditto amen Burgler de Andergualdo, cusino del sancto heremita di Ander-
gualdo sive di Allamania, et mio, et anche sucessive da lo illustri et excelso signore
Ludovicho, per alchuni fatti havevano ad conferire insema, como V. Mag.tia è in-
formatta. Pertanto havendoli mi fatto instantia che si sforzassi di exequire quanto
Ii havia commisso soua Signoria, maxime con il sancto heremitta, al présente me a
mandato uno messo fidato con certe lettere quale credo se drizano al prefato ill.
signor Ludovico, con altre lettere se drizano a mi, quale per fare mio debito Ii
drizo a V. Mag.tia [...]»".

«24(52, 4. Dezember. Der iözf vow 5erw scÂew&£ Rrzzder A/<ms JO P/zzwd/zzr sez'we

Rzzp/zzwezstz/tzzwg, tvq/zzr szc/? der £zwszed/er zw ezwewz Sc£rez£ew £edzzw&£»"

- Seckeimeisterrechnung: «Denne brader Claus ze Underwalden an ein ewige
meß ze stur xxxx lib. [Pfund]»-".

- Schreiben von Bruder Klaus an den Rat von Bern, 4. Dezember 1482: «Dien
erwirgen, der nam Jhesus sig uwer grüß, und wir wtinsen üch vil g[üts] und
danken üch fil gutes, und der heilig geist sig üwer letster Ion, und ich danken
üch ernstlich und fast üwer früntlichen gab, wan ich erkennen dardür üwer
vätterliche liebe, und die mich bas frôiwd den die gab, und ir sônd wüssen, das

ich ein groß [benügen] han, und were sin ioch zhalben minder nochden, so

benügte mic[h] fast wol, [und wo ich das] umb üwer liebe kônde verdie[nen]

gegen got und gegen der weit, wott ich tun mit gutem willen. Der bott, dem irs
uff gen heit, hat mirs fürderlich bracht. Bitten ich üch, daz ir in üch öch lassend

enpfolen sin. Von liebe we[gen] so scriben ich üch me. Gehorsam ist die grôst
er, die in himel und in erdrich ist. Darumb sônd ir lügen, daz ir enandren ghor-
sam siend, und wisheit daz allerliepst, wan warumb es facht alle ding zum
besten an. Frid ist allwegen in got, wan got der ist der frid un[d] frid mag nit
zerstört werden, unfrid würt aber zerstört. Darumb so sônd ir lügen, daz ir uff
frid stellend, witwen und weisen beschirment, als ir daz noch unzhar [getan]
heit. Und wes glück sich uff dem ertrich meret, der sol got dankbar dar[umb
sin], so meret es sich öch in dem himel. Die offnen sünd, die sol man werren
[und] der grechtikeit allweg bistan. Ir sônd öch daz liden gotz in uwren herzen

^ Durrer, Bruder Klaus 1, S. 194-202.

Ubersetzung des letzten Satzes durch Durrer: Entsprechend dem Wunsche Ihrer Hoheit um
rasche Durchführung ihres Auftrages, insbesondere beim heiligen Eremiten, hat er - Bürgler - mir
jetzt einen vertrauten Boten mit gewissen Briefen gesandt... Durrer, Bruder Klaus 1, S. 195. Zum
politischen Hintergrund siehe S. 59f. und 214.

^ Durrer, Bruder Klaus 1, S. 209-214.
Durrer, Bruder Klaus 1, S. 209.
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tra[gen, wann] es ist des mönschen gröster trost an sim letzten end. Es ist men-
ger mönsch, d[er zwiffeljhaftig ist an dem glöben, und der tüf[el] tut mengen
infal durch den glöben u[nd] allermeist durch den glöben. Wir sönd aber nit
zwifelhaftig dorin sin, wan er ist [also als] er gesetzt ist, und ich schriben üch nit
darumb, daz ich glöbe, daz ir nit recht g[löben; mir] zwiflet nütt daran, ir sigend
[gute cri]stend, ich schriben es üch zu einer vermfanung, ob] der böß geist
ieman darumb ansucht, daz er dester ritterlicher widerstund. Nit me, [got] sig
mit üch. Datum uff sant Barbaren tag im lxxxii. iar. Dar[umb so han ich] lassen

trucken min eigen ingesigel lassen trucken uff dissen brief. Ich brüder Claus

von Flue»4°.

e. Im Jahre 1483 und später

<U4#J, 27. /««f. ßer«<tniz«o /wperzü/z, tfer üpezzü/geszznfite des Herzogs <t>o« Ate'-
/ztwd £ez dew Eidgenosse«, ^erzc^tet »^er seine« ßes«<d> zw Ezz«/t ««d seine Ver-
/?<2«d/«ngen wit dew EznszetEer»

Das Schreiben vom 27. Juni 1483 unterrichtet den Herzog von Mailand über den Stand der

Verhandlungen, die mit den eidgenössischen Orten über den von ihnen gewünschten Ergän-
zungsvertrag zum Mailänder Kapitulat von 1479/1480, dessen Bestimmungen über die den

Eidgenossen gewährten Zollprivilegien andauernd missachtet würden, und gleichzeitig wegen
der Forderungen und Drohungen der privaten Ansprecher geführt wurden. Imperiali habe
den Orten mitgeteilt, dass der Herzog, nachdem man die Urkunde nicht so wie versprochen
ausstellen wolle, sich entschlossen habe, nicht mehr auf einer Ausfertigung zu beharren, vor
allem um Streitfragen und schiefen Auslegungen zu entgehen, welche die neuerdings im Ver-
tragsentwurf hinzugefügten Worte «nominatis et non nominatis» (Zollfreiheit an genannten
und ungenannten Orten) verursachen könnten. Luzern habe auf Imperialis Verlangen den

Ludwig Seiler in die Länder abgeordnet, wo eine kriegerische Stimmung herrscht. Seiler sei

vier Tage fortgeblieben und heute zurückgekehrt und sage, er habe gute Arbeit geleistet. Er
selber habe zur gleichen Zeit den Eremiten im Ranft aufgesucht.

«[...] Ceterum tanto che Ludovico
[Seiler] è stato absente io sonno stato
con Gabriel dal heremita quai è reputa-
to sancto, perché non manza, et questa
liga gli porta grande fede, et sonno sta-
to con lui una sera et una matina et
rasonato assai de queste fazende. Lo
trovato informato del tutto, et dice, che

quella parola «non nominatis» è disho-
nestissima et che noviter non havea
conferito con quello era tomato da la

«Während der Abwesenheit Ludwig [Sei-
lers] bin ich übrigens mit Gabriel [Gabriele
Moresini, dem mailändischen Agenten in der

Eidgenossenschaft] bei dem Einsiedler

gewesen, der als heilig gilt, weil er nichts isst.

Die Eidgenossenschaft bringt ihm grosses
Vertrauen entgegen. Ich habe mit ihm einen
Abend und einen Morgen zugebracht und
viel über diese Angelegenheiten geredet. Ich
fand ihn von allem unterrichtet, und er sagt,
jener Ausdruck «non nominatis» sei eine

Gemeinheit; er habe mit dem von der Ba-

Durrer, Bruder Klaus 1, S. 209f., Faksimile S. 215. Original stark beschädigt, heute im STA Solo-
thurn.
Durrer, Bruder Klaus 1, S. 223-231.
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dieta de Bada Ii del paese suo de Un-
dervaldo. Io Ii feci intendere Ii honore-
voli et justi partiti Ii offeriva V. Sig. a

questi Confederati, et l'opera facea de

présente la comunità de Lucera con
interponerse per fare, che questa qui-
tantia se accepta. Sestrense et condolse
assai pregando dio che mettesse pace,
alhora lo pregai, perché sapea che uno
suo fiolo è vicario in Undervaldo, chel
dovesse fare intendere a questo suo
fiolo queste cose, perché anche mi
voleva havere insema il consiglio Ii et
vederei la dispositione loro in queste
facende. Disse gli manderia uno scripto
per farlo leggere in consiglio il di
seguente generale, et Ii fece intendere

per mezzo de Gabriel tutte le predicte
cose. Respossono che Ii piacevano et
che in la prima dieta mandariano il suo
messo con commissione, che questa
quitancia se faria pur non sia dishone-
sta, et che Ii compagni siano pagati.
Sichè lunedi se vederà lo effecto. Lo
heremita me pregô volese salutare V.

Ex. da parte sua et reccomandarlo, et
cosi alio Illmo. Sig. Ludovico, con cer-
tarme che Ii amava de core et Ii pregava
non guardassino a picola cosa stare in
pace con costoro. Gli donai uno brazo
de raso verde qual gli fu molto caro
perché ne voleva fare certo ornamento
a certe reliquie del duca de Brogogna,
quali gli havevano donati gli Confede-
rati noviter [...]»

dener Tagsatzung zurückgekehrten Gesand-
ten seines Unterwaldner Landes seither noch
nicht gesprochen. Ich liess ihn die ehrenvol-
len und gerechten Bedingungen wissen, die
Eure Herrlichkeit den Eidgenossen ange-
boten und die Mühe, welche sich Luzern zur
Stunde gibt, um die Annahme jener Quit-
tungsformel [für die vom Herzog als Ent-
Schädigung angebotenen 1500 Gulden] zu
erzielen. Die Sache schmerzte und betrübte
ihn sehr, und er bat Gott, dass er Frieden
machen möge. Da ich wusste, dass einer sei-

ner Söhne Landammann von Unterwaiden
ist, bat ich darauf den Einsiedler, er möge
diesem Sohne diese Angelegenheit darlegen,
weil ich den Rat dort auch wolle versammeln
lassen und dessen Entscheidungen in der

Frage entgegensehe. Er sagte, er werde ihm
ein Schreiben schicken, um es am nächsten

Ratstag verlesen zu lassen, und ich liess ihn
durch Gabriel über alle die vorgenannten
Sachen aufklären. Sie - die Räte von Obwal-
den - antworteten, es gefalle ihnen und sie

würden auf die nächste Tagsatzung ihren
Boten mit der Instruktion senden, dass die

Quittung ausgestellt werde, wofern sie nicht
entehrend laute und die Gesellen bezahlt
würden. Montags werden wir also den Er-
folg sehen. Der Einsiedler bat mich, seine

Grüsse und Empfehlungen Eurer Exzellenz

zu melden und ebenso dem erlauchten
Herrn Ludwig und versicherte mir, dass er
sie von Herzen liebe und bitten lasse, sie

möchten Kleinigkeiten übersehen, um mit
den Eidgenossen in Frieden zu leben. Ich
schenkte ihm eine Elle grünen Atlas, der ihm
sehr lieb war, weil er damit gewisse Reli-
quien des Herzogs von Burgund schmücken

wolle, welche ihm die Eidgenossen jüngst
geschenkt hätten»^.

Aus der Antwort des Herzogs von Mailand vom 5. Juli 1483:

Imperiali solle dem Eremiten den Dank des Herzogs für die liebenswürdigen
Grüsse übermitteln und ihm sagen, «che modo se possa fare cum salvezza del

^ Italienischer Text und deutsche Übersetzung: Durrer, Bruder Klaus 1, S. 227-229.
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honore nostro et stato nostro non siamo per mancare de cosa alcuna per vivere in
pace cum quella magnifica liga»^.

/479//4#5. Der 5erzcÄf Tl/^rec^ts üonstette« »£er sezVzew 5eszzcÄ £ez ürzzder
32. Dezezw^er /47S

Unter den auf uns gekommenen Berichten von Reisenden, die sich in den Ranft begaben,

um den «lebenden Heiligen» zu sehen und zu sprechen, und die ihre Erlebnisse und Eindrücke
noch zu seinen Lebzeiten niederschrieben, nimmt derjenige des Einsiedler Dekans insofern
eine besondere Stellung ein, als darin zum ersten Mal von der politischen Rolle des Bruder
Klaus als eines Mahners zum Frieden unter den Eidgenossen und warnenden Propheten
gesprochen wird. Die Abfassung des Berichts erfolgte kurz nach dem Besuch: Mit Schreiben

vom 20. Februar 1479 dankte Albertus Cavallatius della Bancha, der venetianische Gesandte
bei den Eidgenosssen, für das ihm von Bonstetten übersandte Exemplar. Dieser schickte 1479.

wie er selber bezeugt, seinen lateinisch abgefassten Bericht auch an den König von Frankreich,
und im gleichen Jahr noch entstand eine deutsche Version des Werkleins, um deren Zusendung,
zusammen mit der lateinischen Fassung, der Kanzler des Abts von St. Gallen Bonstetten bat.
Erhalten hat sich keine dieser in zeitgenössischen Quellen erwähnten Ausgaben, sondern nur
das zweisprachige Exemplar, das Bonstetten unter dem 16. Mai 1485 an Geistlichkeit, Bürger-
meister und Rat der Stadt Nürnberg sandte, und dessen unmittelbare Textvorlage nach gewis-
sen Indizien eine Abschrift aus dem Jahre 1481 zu sein scheint. Diese Textüberlieferung veran-
lasste Robert Durrer in seiner Ausgabe zu der Bemerkung: «Da der Einfluss des Bruder Klaus
auf die schweizerische Politik an einer Stelle bereits stark betont ist, wäre es nicht unwichtig zu
wissen, ob diese Stelle der ursprünglichen Redaktion angehört oder nach dem Stanser Tag ein-

gefügt ist»- Der bezügliche Abschnitt in Bonstettens Bericht lautet:

«Damit hab ich kurz begriffen, was ich mit minen ougen gesehen. Was ich ouch

von gleubhaftigen gehört hab, wil ich noch kurzer usrichten. [...] Er lopt hoch
gehorsammikeit und den frid, wölichen frid ze halten er die Eidgenossen vast
ermanet und alle die zu im komment. Es redent ouch etlich in künftige ding geseit
haben, die ich von im weder von andern warhaften nie gehört hab, das er sich soli-
cher dingen nienertumb underwinde»^.

2. Bruder Klaus als Schutzpatron, Mahner und Ratgeber der Eidgenossen in
den frühesten Aufzeichnungen nach seinem Tod, 1488/1500

Das sogenannte Kirchenbuch von Sachsein, eine in Obwalden 1488 im Hinblick auf die
erhoffte kommende Heiligsprechung angelegte Sammlung von Zeugenaussagen über das

wunderbare Leben und das Wunderwirken des Bruder Klaus, enthält keine Aussagen über die

politische Seite von dessen Wirken während seines Lebens im Ranft. Dagegen finden sich

Hinweise darauf in den beiden ersten Biographien, die nach seinem Tod entstanden sind.

^ Durrer, Bruder Klaus 1, S. 230.
^ Lateinische Fassung: «Obedienciam summe laudat et pacem, ad quam quidem servare Confedera-

tores apprime exhortatur et omnes ad eum applicantes. Dicunt nonnulli, eum quandoque predi-
xisse futura, que nec ab eo nec ab aliis veridicis nunquam audivi, videlicet se hisce rebus quovis-
modo intromittere». DURRER, Bruder Klaus 1, S. 89f.
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a. Das Bruderklausen-Leben des Heinrich von Gundelfingen (1488)^

Die auf Bruder Klaus als den Schutzpatron, Mahner und Ratgeber der Eidgenossen sich
beziehenden Stellen lauten:

«Ea nobis certe sentencia est, ut
indubitato credamus, maximum opti-
mum omnipotentemque deum suos
mites atque benignos oculos convertis-
se iam tandem ad robustissimos de

magna liga federatos, velleque hoc reli-
gioso beatoque heremita Nicolao in-
tercedente, a quam plurimis eos mole-
stiis, perturbacionibus morbisque sa-

nare, in eaque liga conservare ac salvos
facere. Quern hercle intercessorem in
Burgundiorum circa Gransen et Mur-
ten aliisque bellis federati nostri habere
alium potuissent uno hoc isto Nico-
lao graviorem, devociorem, religiosio-
remque et in omni absolute religionis
genere prestanciorem? Actum fuisset
profecto de federatis nostris nisi Nico-
lai aliorumque devotorum oraciones
apud deum illuxissent. Cuius felicissi-
mo ductu firmissimaque religione per-
petua quedam salus cunctis federatis
nostris orta censetur; si eius saluber-
rimis monitis (quibus eos antequam
nature cederet per benigne monuit)
obtemperarent, ne videlicet exterorum
muneribus eorum res publica venalis

esset, ne nimium utilitati nisi honestate

ornaretur studerent, neque cives causis

nonnumquam involutos prophanis ab

exteris de facili assumèrent, facilem

«Wir dürfen gewisslich aussprechen, dass

wir ohne Zweifel glauben, der grösste, mäch-
tigste, allvermögende Gott habe seine milden
und gnädigen Blicke schon längst auf die
starken Eidgenossen des grossen Bundes
gewandt und wolle sie durch Fürbitte dieses

frommen seligen Waldbruders Nikolaus von
jeden Gefahren, Unruhen und ungesunden
Zuständen heilen, in diesem Bunde erhalten
und sichern. Welch kräftigern, andächtigem,
frömmern und auf jedem Gebiete der Reli-
gionsübung hervorragenderen Fürsprecher
konnten fürwahr die Eidgenossen in den

Burgunderkriegen bei Grandson und Mur-
ten und in andern Feldzügen haben als die-

sen einzigen Nikolaus? Es wäre bald mit
unsern Eidgenossen zu Ende gewesen, wenn
nicht die Gebete des Nikolaus und anderer

Frommen bei Gott geleuchtet hätten. Allge-
mein hält man dafür, dass durch dessen

glückliche Wegleitung und kräftige Fürbitte
allen unsern Eidgenossen ewiges Heil er-
wachsen sei, wenn sie seinen heilsamen
Räten (durch die er sie bei seinen Lebzeiten
voll Güte ermahnte) gehorchen, wenn ihr
Staatswesen nicht durch Geschenke der
Fremden sich kaufen lässt, wenn sie nicht
mit Hintansetzung der Ehre blosse Utilitäts-
politik treiben und nicht leicht Bürger an-
nehmen, die von aussen her in schlimme
Händel verwickelt sind und aus geringer
Ursache sodann die Nachbarn mit Krieg
überziehen [...]. Aber ach, wie wenige sind

wir, die wir in der Lebensschule lernten, mit

** Der Text des mit Widmung vom 10. August 1488 dem Rat von Luzern zugeeigneten Werkes
wurde von Durrer auf Grund der drei damals bekannten Abschriften der Vita, im Staatsarchiv
Obwalden (1591) und im Pfarrarchiv Sachsein (1647, 1650), ediert. 1932 hat P. Thomas Käppeli
das verschollene Original in der Biblioteca Comunale dell' Archiginnasio in Bologna wieder auf-
gefunden und den Text 1933 in der Zeitschrift für Schweizerische Kirchengeschichte veröffent-
licht. Neu herausgegeben wurde das originale Widmungsexemplar 1987 von P. Rupert Am-
schwand. - Durrer, Bruder Klaus 1, S. 418^158; AmSCHWAND, Bruder Klaus, S. 101-118.
























































